Breslauer Kreisblaft. 


Eilfter Jahrgang. 
Sonnabend, den 7. December 1844. 


Bekanntmachungen. 


Die Dorfgerichte des Kreiſes weiſe ich an, mir bis zum 20. December 2. e. bezuͤglich der juͤdiſchen 
Bevölkerung einzuberichten pro anno 1844 
a) die Geburten 
Knaben oder Mädchen, darunter uneheliche. 
b) Trauungen 
mit Angabe des Alters der Getrauten. 
ec) Todesfälle 
mit Angabe des Todestages und der Todes- Art. 8 
Negativ Anzeigen bedarf ich hierbei nicht; und werde ich am 21. December a. o. anneh⸗ 
men, daß mir keine Anzeigen hieruͤber mehr eingehen, um die etwa eingegangenen Specials Berichte 
in die General; Nachweiſung zuſammen zu ſtellen. 
Breslau, den 3. December 1844. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 4 


— 


Mi. Hinweiſung auf meine Kreisblatt s Beſtimmung vom 11. Juli ( 28) und vom 29. Auguſt 
4 35) bringe ich zur Kenntniß des Kreiſes, und namentlich der Stellmacher, wie alle Kutſch /, 
Poſt⸗, Fracht-, Bauer - und ſonſtige Arten von Wagen eine Breite von der Mitte der Felge des 
nen, bis zur Mitte der Felge des andern Rades von 4 Fuß, 4 Zoll Preuß iſch haben muͤſſen. 
Dieſe 4 Fuß 4 Zoll find nach geaichten Fußen und Zollen zu meſſen, und nicht nach der Berliner 
lle. Dieſe hat 254 Zoll (§ 7. der Anweiſung zur Verfertigung der Probr-Maaße und Gewichte 
NN $ 1. der Maaß⸗ und GewichtsOrdnung vom 16. Mai 1816, Gefek-Sammlung S. +49.) Haben 
li Stellmacher etwa die Berliner Elle fuͤr 2 Preuß. Fuß = 24 Zoll genommen; ſo iſt es natur 
0 „daß die Breite zu groß ausfaͤllt. Zur Vermeidung dieſes Uebelſtandes und jedes Mißpverſtaͤnd⸗ 
Nies haben die Stellmacher ſich von dem Aichungs⸗Amte richtige Fuß⸗ und Zollmaaße zu verſchaffen. 
Breslau, den 5. December 1844. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


100 
Verfugung. 


Die im laufenden Jahre in geringerer Anzahl, wie im verfloſſenen vorgefallenen Brandſchaͤden; die 
bedeutenden Zutritte, mittelſt welcher Verſicherungen bei der Provinzial: Land-Feuer- Societaͤt nach 


- 


geſucht worden find, und welche in mehreren Kreiſen die Aufnahme faſt ſaͤmmtlicher Ruſtikal-Stellen 


und eines großen Theils der Dominial-Gehoͤfte in das vaterlaͤndiſche Inſtitut zur Folge gehabt har 
ben, und die forgfamfte Wahrnehmung des Intereſſes der Anſtalt in Veſeitigung jedes irgendwie zu 
erſparenden Verwaltungs Aufwandes, haben es zuläßig erscheinen laſſen, die Ausſchreibung der Bel 
träge für das zweite Halbjahr nicht in der bisherigen Höhe eintreten zu laſſen. Wenn zeither bei 
jeder Ausſchreibung ein und ein halb Simplum der Beiträge gefordert wurde, fo kann dieſer Beitrag 
bei der bevorſtehenden zweiten diesjährigen Ausſchreibung um z ermaͤßigt werden. : 
\ Es ift daher der zweite Semeſtral-Beitrag auf einen ganzen und ein viertel Bel 
trag, oder pro Hundert der Verſicherungs-Summe in der : 


erſten Klaſſe mit 2 Sgr. 6 Pf. 
zweiten Klaſſe mit 3 Sgr. 4 Pf. 
dritten Klaſſe mit 4 Sgr. 2 Pf. 
vierten Klaſſe mit 5 Sgr. „ Pf. 


feſtgeſetzt worden, welcher mit den landesherrlichen Steuern zugleich zu Anfang des Monats Januak 


1845 einzuziehen und, daß dies geſchehen wird, den Aſſociaten bei Zeiten bekannt zu machen iſt. 
Breslau, den 26. November 1844. — 8 
& Der Provinzials Fand: Feuer s Sorictäts Director gez. von Merdel, 
Vorſtehende Verfügung zur Kenntnißnahme der Ortsgerichte und reſp. Aſſociaten des Kreiſes. 
Breslau den 2. December 1844. 
Der Land-Feuer⸗Socictaͤts-Kreis-Director Graf Koͤnigsdoeff. 


— 
* 


ER Verordnung. 


N Im Verfolg meiner Kreisblatt-Beſtimmung vom 7. v. Mets. die Wegebeſſerung betreffend, vera 
llaſſe ich die Kommunen, da wo Löcher auf den Straßen ſich noch befinden, ſoſche nunmehr mit Kies, 
und wo ſolcher mangelt, wenigſtens mit Kiesſand auszufuͤllen; um die Wege in guten Stand wledel 
ju ſetzen. Die Feld- Arbeiten find voruͤber und ſtoͤren die Wegebeſſerung nicht. Zu dem guten Wil 
len der Kommunen habe ich das Vertrauen, daß ſolche ſich nicht ſaͤumig zeigen, und mir bei del 
uͤberhaͤuften Bureau s Gefhäften zum Jahres- Schluſſe, alle die nördigen Wege-Beſſerungen betref⸗ 
fenden Spectal⸗Verfuͤgungen erſparen werden. Sind die tiefen Geleiſe und die Loͤcher erſt voll, bleibt 
auch Bedacht auf die noͤthigen Vorrathshaufen von Kies zu nehmen, damit bei deren Bedarf die Ar“ 
beit mit den Wegen für die Kommunen zu einer Zeit ſich dann auch mindert, in welcher die Net 
Arbeiten die Kräfte wieder in Anſpruch nehmen. / A 
Breslau, den 5. December 1844. 
: Koͤnigl. Landrath, Graf Königsdorf. 


Bekanntmachung. 


Am 12. Mautfmber 6. e. hat ſich zu dem Dreſchaaͤrtner Conrad zu Althoffdürr ein ſchwadzer Jagd⸗ 
hund eingefunden, welcher einen weißen Streifen unten am Halſe hat. Der rechtmaͤßige Eigenshir 
mer kann ſolchen gegen Erſtattung der Futterkoſten bei dem p. Conrad in Empfang nehmen. 


Breslau, den 3. December 1844. 


Koͤnigl. 2 Graf Koͤnigsdorff. = 


urſprung und Fortgang der Bier- 
Brauerei und des Hopfenbaues. 


(Fortſetzung.) 


Allein damit iſt die Frage über die beſondere 
Eigenthuͤmlichkeit des Grut noch keineswegs ent— 
ſchieden. Man muß glſo auf die eigentliche Wort⸗ 
bedeutung des Grut zurückgehen. Nach meiner 
Anſicht bezeichnet dieſes niederlängifhe Wort ur— 
fpränglich nicht das Malz oder Schroot, wie 
viele gemeint haben, ſondern vielmehr eine Zu— 
that von Kräutern, die man fruͤherhin in 
Holland faſt allgemein dem Biere beifuͤgte. Steht 
dieß einmal feſt, — und der Gebrauch des Wor— 
tes Grut und Gruit in den hiſtoriſchen Urkunden 
des dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderts 
ſtreitet unleugbar dafuͤr, — ſo ergiebt ſich auch 
ſofort das wahre Verhaͤltniß des Grutbieres zum 
Hepfenbiere. Das Grut- Bier naͤmlich war ein 
Keäuterbier, und die dazu verwendeten Kräuter 
dienten als Gaͤhrungsmittel; ſie waren alſo nicht, 
wie jetzt manchmal Kraͤuterzuſaͤtze zu unſerem 
jetzigen Biere, eine Nebenſache, ſondern ein wer 
ſentlicher Beſtandtheil; da fie ganz daſſelbe leiſten 
mußten, was man jetzt mit den Hefen bewirkt, 

Hoͤchſt wahrſcheinlich wurde wenigſtens zu 
einigen Arten von Grutbier auch Honig als Bei— 
ſatz beigefuͤgt; denn im’ zwölften und dreizehnten 
Jahrhundert waren die gehonigten Biere auch in 


den Niederlanden, wie anderwaͤrts, beliebt, und 


ſchon der früher allgemein ubliche Meth leitete 
auf dieſen Zuſatz; auch machten manche Arten von 


gekommene Hopfenbier. 
ſatz an Honig verſtaͤrkte fuͤr das Kraͤuterbier die 


Kraͤutern einen ſolchen Zuſatz nicht nur zuläſſg, 
ſondern ſelbſt wuͤnſchenswerth. Allein hierin lag 
auch ein ſehr weſentlicher Grund der ſpaͤteren 
Verdrängung der Grutbiere durch das neu aufs 
Denn der ſuͤßliche Zur 


Gefahr der Faͤulung; und ſobald man einmal 
erkannt hatte, 
liche Kraft beſitze, 
verdrießliche Faͤulung zu verhuͤten, war es auch 
ſehr natuͤrlich, daß man den Hopfenzuſatz jeder 
andern Beimiſchung vorzog; zumal da der Hop 
fen dem Biere noch uͤberdieß einen ſehr aromati⸗ 
ſchen Geruch und pikanten Geſchmack ertheilte. 


Weit ſpaͤter als in den Niederlanden, ſcheint 
man in England den Hopfen zum Bierbrauen 
angewendet zu haben. Wie man ſagt, hatte Koͤ— 
nig Heinrich der VIII. perſönlich einen Widerwil— 
len gegen das Hopfenbier, und unterſagte daher 
noch im Jahre 1530 die Anwendung des Hop- 
ſens zur Verfertigung des althergebrachten Ale— 
Bieres oder fogengnnten engliſchen Oels. Dem⸗ 


daß der Hopfen eine ſehr weſent⸗ 
dieſe fuͤr die Brauherren ſo 


nach blieb das Ale-Bler lange ein ungehopftes - 


Bier, bis man zuletzt doch die Vortheile des Hop 
fenzuſatzes zu beſtimmt erkannte, um ihn laͤnger 
zu verſchmaͤhen. Der inlaͤndiſche Anbau von Hop- 
fen war indeſſen in England noch geraume Zeit 
unbedeutend, bis unter König Jacob I. das zweck⸗ 
maß ge Verbot von 1603, verdorbenen oder ver—⸗ 
faͤlſchten Hopfen aus dem Auslande einzuführen, 

die inlaͤndiſche Kultur mehr emporbrachte und ſie 
allmählig zu der Vollkommenheit gedieh, in wels 


cher wir fig jetzt erblicken. 


x 


Noch mehr, als England blieb Schweden 
im Hopfenbau zuruck. Hier brauchte man lange 
Zelt gewöhnliche inlaͤndiſche Kräuter, und namentlich 
die Poſtpflanze (myrica gale und ledum palustre) 
als Zuthat zum Biere. Zwar ward allmaͤhlig 
auch der Anbau des Hopfens befohlen, nachdem 
man zunaͤchſt an dem wilden Hopfen den Werth 
dieſer Bier-Zuthat hatte kennen lernen. Naments 
lich ward im Jahre 1440 geſetzlich angeordnet, 
jeder Landmann, welcher nicht wenigſtens Hopfen 
an vierzig Stangen zoͤge, ſolle, ſobald er nicht 
die Untauglichkeie ſeines Ackers zum Hopfenbau 
nachweiſen koͤnne, eine Geldſtrafe erlegen. In— 
deſſen ward der Hopfenbau doch immer zaghaft in 
Schweden betrieben, und noch um das Jahr 1525 
mußten die Schweden ihren Bedarf an ausländis 
ſchem Hopfen mit zwoͤlfhundert Schiffspfund Eis 
fen bezahlen, was ungefähr den neunten Theil 
alſes damals in ihrem Lande gewonnenen Eiſens 
ausmachte. Eine Verordnnng von 1558 machte 
die Unterthanen darauf aufmerkſam, wie erſprieß⸗ 
lich es ſein werde, ſich eifrig mit dem Hopfenbau 
abzugeben, weil ein Pfund Hopfen’ fo viel koſte, 
als eine Tonne Malz; allein nichts deſto weniger 
ward noch hundert Jahre ſpaͤter (um das Jahr 


1650) faft aller für Schweden erforderliche Hop⸗ 


fen aus Deutſchland, und namentlich aus Braun: 
ſchweig und aus Sachſen verſchrieben. Erſt um 
das Jahr 1690 gelang es, die Hopfencultur in 
Schweden etwas mehr in den Gang zu bringen. 
(Beſchluß folgt. ) ö 
„PPTTdTdTdT0T0T—T—Tbͤæc . 
Anzeigen. 


— — 


Offener Gärtner Po ſt en. 


Bei dem Amte Kottwitz findet. vom 1. Ja- 


nuar 1845 ab ein Gartner der die Obſtbaumzucht 
und den Gemuͤſebau gruͤndlich verſteht, und ſich 
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über feine Brauchbarkeit genügend ausweiſen kaun, 


ein gutes Unterkommen. 


Kottwitz den 17. November 1844. 
Koͤnigl. Domainen- Amt. 


Einige ordentliche fleißige Tage- Arbeiter fine 
den vom 1. Januar 1845 ab hier Wohnungen 
mit etwas Acker, gegen die Verpflichtung, für 
den gebraͤuchlichen Lohnſatz täglich in Arbeit zu 
kommen. Kottwitz den 17. November 1844. 

Koͤnigl. Domainen-Amt. 


Eine neue brauchbare Kartoffelguetſch Muhle 
die im vorigen Jahre zu ſpaͤt aus Gleiwitz hier 
anlangte, wird von dem Amte zum billigen Ver 
kauf angeboten. 

Kottwitz, den 17. November 1844. 
Koͤnigl. Domainen- Amt. 


Vier Stuͤck uͤberzaͤhlige, geſunde Arbeits 
Pferde ſind beim Amte billig zu verkaufen, won 
ſich jederzeit Kaͤufer melden koͤnnen. 

Kottwitz den 17. November 1844, 

Koͤnigl. Domainen- Amt. 
Zu verkaufen 

ſteht in Morgenau Jag wegen Verkauf des Grund 
ſtuͤcks eine 7jaͤhrige braune Stute mittler Groͤße, 
ein Korbſchlitten, ein Kabriolett zu welchem ein 
Paar Schlittenkufen gehoͤren und auf welche der 
Chaiſenkaſten vom Kabriolett geſetzt werden kann, 
und einige gebrauchte Pferdegeſchirre. 

Künftigen Montag, als den 9. 8, Monats 
Vormittag 9 Uhr, ſollen die in dieſem Jahre 
zum Abtrieb kommenden Strauchholz- Hauen, [ 
wie mehrere Eichen auf dem Stamme an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Kaͤufer verſammeln ſich an der Grenze 
von Herrnprotſch und Maſſelwitz. 

Dominium Maſſelwitz, den 5. Dezember 1844. 


— — 


In der Buchdruckerei von Robert Lucas, 
vormals Guſtav Kupfer, Schuhbrücke J 32 
in der goldenen Schlildkroͤte ſind 


Gemein: Rechnungen 
zu haben. 


Druck von Nobert Lucas, Schuhbrücke 1 38. 
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